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Reiscndm Abomcnlcn
wird die . Bürger - Zeitung " nur unter Berechnung der
dadurch entstehenden Portokosten unter Kreuzband nach

jedem beliebigen Aufenthaltsort nachgesandt . Man wolle
unserer Expedition von hierauf bezüglichen Wünschen gefl .
Mitteilung machen .

Zur inneren Politik .
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt :
Es war in den letzten Tagen wieder einmal viel

von Ministerkrisen im Reiche und im Staate die
Rede . Die Junker und Agrarier rechneten im stillen
Kämmerlein schon mit einem ReichskanzlerHerbert Bis¬
marck und mit einem preußischen Finanzminister Frhr .
v . Zedlitz . Allein es war noch nichts , die Saison ist
noch nicht zu den Tagen vorgeschritten, wo man Hasen
schießt und wo Minister fallen . Bismarck II . ist nicht
vom Kaiser empfangen worden , er konnte ihm also
auch nicht die politische Lage in seiner Beleuchtung,
wie die Agrarierpresse erzählte , vorführen, und Dr .
von Miguel , der den Agrariern noch nicht agrarisch
genug ist, ging ruhig in die Sommerfrische, also wird
Frhr . v . Zedlitz zunächst noch Direktor der Seehand¬
lung bleiben . Wie lange ? Ja , wer weiß wie lange
etwas dauert in der inneren Politik des modernen
Kurses ?

Daß Junker und Agrarier wieder einmal Maul¬
wurfsarbeit unter den Ministersesseln versuchen , wird
niemand Wunder nehmen , ist dies doch eine Spezialität
der konservativen Partei , die schon mehr als einen
Minister gestürzt hat , der es wagte , gegen ihren Stachel
zu locken . Herr Dr . v . Miguel war auch ihr Mann
solange er ihnen abriet „ Esel " zu sein , solange er
sich ihrer Fideikommisse liebevoll annahm, solange
er für sie eine liebesgabenvolle Hand hatte und ihnen
in der Steuerpolitik allerlei kleine Erleichterungen zu
teil werden ließ . Sie wurden an ihm noch nicht irre ,
als er sich der Kanalvorlage so entschieden annahm,
daß Graf Kanitz ironisch sagen konnte, wenn er den
Herrn Finanzminister richtig verstanden habe , so habe
dieser für die Kanalvorlage gesprochen . Kannten doch
auch sie das diplomatische Geschick des Herrn Finanz¬
ministers. Aber als er ernst mit der Parteinahme für
den Kanal machte , da war er nicht mehr ihr Mann ,
da ging die agrarische Sippe und die Junkerei über
ihn zu willfährigeren Dienern über . Roch ist Miguel ,
der so manchen ministerfegenden Sturm überstand, nicht
gefallen . Ueber die Kanalvorlage fällt ein
Miguel nicht , wenn er nicht fallen will ; sie wird ihn
nicht hindern , im Amte auch den dritten Reichskanzler
zu sehen , denn daß die Junker und Agrarier den
Reichskanzler Fürsten Hohenlohe am liebsten auf das
politische Altenteil herauskomplimentieren wollen , ist sicher .

Viel Freude wird Fürst Hohenlohe an seinem
Amte in den fünf Jahren seiner Kanzler- und Minister¬
präsidentenwürde nicht gehabt haben , aber die Zukunft
wird gerechter über ihn denken als die Gegenwart ,
wenn auch diese ihm Achtung nicht versagt , trotz
mancher harmloser Scherze über seine Abneigung gegen
Reden und Handeln . Fürst Hohenlohes Thätigkeit
war eine wesentlich negative ; sie hat ihre Bedeutung
nicht durch das , was geschaffen wurde , sondern durch
das was nicht geschaffen wurde . An dem einen
wirklich großen Gesetze , das unter der Kanzlerschaft
Hohenlohes reif wurde , an dem Bürgerlichen Gesetz¬
buche einschließlich dem Handelsgesetzbuche und dem
Hypothenbankgesetze haben Hohenlohe und seine Mit -
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Selbst in dem Wesen jenes fremden Künstlers
glaubte sie einzelne Bewegungen gesunden zu haben ,
welche an Sigurd Ghitton charakteristischwaren . Jene
Achnlichkeit war eigentümlich , ja schmerzlichzu nennen ,
und doch gerade der Anlaß , der ihr den Künstler so sym¬
pathisch machte und den Wunsch in ihrer Seele wach -
ries , er möge doch heute abend unter ihren Gästen
sein .

Sigurd Ghitton ! Wie mit einem Male ihr plötz¬
lich jene stille Mondscheinnacht vor langen , langen
Jahren vor das geistige Auge tritt .

Sie sieht die mächtigen Blumen , siebt die blas¬
sen Strahlen des Mondes , welche über me freund¬
liche Landschaft ihren milden , verklärenden Hauch
ergießen , sieht die hohe Gestalt ihres Vetters im
Schatten der Bäume , sieht sich selbst , bleich und zit¬
ternd , an seinen Arm gelehnt , lauschend jener dü¬
steren Erzählung von der wilden Leidenschaft des
Mannes , dem schmählichenVerrate des Weibes . Sie
fühlt den letzten Druck seiner Hand , sie vernimmt
die letzten Worte , welche von seinen bebenden Lip¬
pen tönten : „ Ich nehme nichts , nicht einmal mei¬
nen Namen mit mir , ich lasse ihn zurück mit allem
und segle nächste Woche nach Indien !"

Er war entschwunden, und weit weg , unter dem
sengenden Himmel einer glühenden Zone , weitweg ,
barg vielleicht eine kleine Scholle Erde , alles , was
von dem einst so heiß Geliebten übrig geblieben war .

„ Armer Sigurd ! " flüstert sie und lehnt gedan -
kenmüde das Haupt in die Lehne des Stuhles .

Doch bald kehren die Gefühle wieder zu jener
ereignisreichen Zeit zurück , sie sieht das Totenbett
ihres Gatten vor sich , das matt erleuchtete Zimmer
des Gasthauses , den tödlich Verletzten , an besten
Lager sie kniet , um seinen letzten Worten zu lau¬
schen . Es sind Worte , daß sie selbst jetzt in der war¬
men Atmosphäre ihres Gemaches zusammen schau¬
ert , wenn sie derselben gedenkt . Jene Nacht hat einen
unauslöschlichen Stempel auf ihre Seele gedrückt .
Müde gedenkt sie der Zeiten , welche nachher kamen .
Siie gewahrt die feierliche Beerdigung , die pompöse

arbeiter kein besonderes Verdienst , denn diese Gesetze
waren lange vorbereitet und sie brauchten vom heu¬
tigen Reichsministerium nur eingeheimst zu werden .
Ob das Börsengesetz ein großes Gesetz war , bezweifeln
wir . Sicher hat es den größten Teil seiner beabsich¬
tigten Zwecke nicht erfüllt . Sonst gelang kein großer
glücklicherEntwurf , der dem Ministerium Hohenlohe
zum Ruhme gereichte . Die Gerichtsreform scheiterte ,
das Fleischbeschaugesetzgeriet aufs Riff , eine Medizi¬
nalreform blieb auf einer Untiefe sitzen , und die
Reform des Vereinsgesetzes gelangte nicht einmal ins
Fahrwasser.

Freilich stehen diesem bedauerlichenTrümmerhaufen
auch Trümmerberge zur Seite , die wir gern sehen ;
das sind die der Umsturzvorlage und voraussichtlich
zum Herbst die der Zuchthausvorlage . Es ist ein
unfreiwilliges Verdienst, das der Kanzlerschaft Hohen¬
lohe damit zufällt , aber man darf nicht vergessen , daß
der Kanzler an diesen Vorlagen am wenigsten Schuld
ist . Sie sind vermutlich gegen seine innerste Ueber -
zeugung entstanden, sie ließen sich nur nicht im Lande
des aufpolierten Gottesgnadentums vermeiden. Sie
verraten uns aber , daß so manches hätte geschehen
können und wohl auch geschehen wäre , wäre Fürst
Hohenlohe nicht ein negativer Kanzler gewesen , wäre
er nicht ein Hemmschuh am agrarisch - junker¬
lichen Wagen gewesen .

Gewiß hat es Fürst Hohenlohe nicht selten an
Energie gegen die Junkerei , jenen Krebsschaden am
Reiche und am Staate fehlen lasten , und er ist sicher
nicht von Schuld freizusprechen , aber es galt auch
Widerstände nach einer anderen Seite hin zu über¬
winden , Widerstände, die eine Hofclique und die Stum¬
men des Serails , die freilich oft sehr lebhaft werden ,
errichteten . Dazu kommt es , daß , so widersinnig es
auch ist, die konservative Partei „ traditionell " als
treueste Stütze der Regierung gilt , eben die Partei ,
die sich bei den Handelsverträgen , bei der Währungs -
ftage , bei der Reichsbankfrage, bei der Fleischbeschau ,
bei dem internationalen friedlichen Verkehre mit be -
fteundeten Staaten so regierungsfeindlich wie möglich
gezeigt hat . Hatte es doch nur an ein paar Hasen¬
haaren gehangen, daß das Bürgerliche Gesetzbucham
konservativen Widerstande gescheitert wäre . Machen
die Edelsten der Nation doch auch jetzt wieder der Re¬
gierung in der Kanalvorlage die denkbar größten
Schwierigkeiten. Es ist ein Unding , mit der konserva¬
tiven Partei gesunde Staats - und Reichspolitik treiben
zu wollen oder zu sollen , aber im lieben deutschen
Vaterland wird sie als Gipfel der politischen Weisheit
angesehen .

Wäre das nicht der Fall , dann hätte die Regie¬
rung es nicht nötig , sich von den Herren in der Kanal¬
vorlage zum Narren haben zu laffen . Mit der diplo¬
matischen Höflichkeit kann man im Reiche der Junkerei
nichts erreichen , sondern dort , wo die Stoppelhopser
für Prügel schwärmen , wo sie die Arbeiter hörig machen
wollen , wo man dem gesellschaftlichenTone der Dienst
— darber huldigt , da ist ein kräftig Wörtlein am
Platze . Die Regierung kann , so nachgiebig sie auch
sonst gegen die agrarischen Schnapphähne war und ist
und sein wird , hier nicht nachgeben , sie ist es nicht
nur dem Staatswohle — was ja bei vielen nicht viel
bedeutet — schuldig , sondern der eigenen Achtung .
Man kann der Negierung Hohenlohe so mancheSchwäche
verzeihen , aber wenn sie in der Kanalvorlage nicht die
Kraft findet, ihren Willen durchzusetzen , so wäre es
unverzeihlich , denn es wäre mehr als ein nationaler
Schaden, es wäre eine Dummheit .

Totenfeier , die entblößten , gesenkten Häupter der
Leidtragenden , sich selbst in ihrem Witwenkleide ,
blaß und schauernd , aber thränenlos , neben sich ih¬
ren blondlockigen Knaben , der in schwarzen Samt
gekleidet ist , aber nicht ein Atom des sonst üblichen
Krepps trägt , so daß die Leute sich wundern über
diese eigentümliche Vernachlässigung der allgemei¬
nen Sitte . Seine Mutter hatte es so befohlen .

Mit Leidenschaftlichkeit hatte sie die schwarzen
Florschleifen herabgerissen , die man an der Schul¬
ter und den Armen des kleinen Erben angebracht ;
schluchzend hatte sie ihn in ihre Arme geschloffen ,
klagend : „ Felix , Felix , mein armes Kind !"

Sie senkten den Sarg des Grafen in das kühle
Erdbett im Friedhofe von Roxhaven , wo seit Jahr¬
hunderten schon seine Ahnen ruhten . Ein Gedenk -
stein von seltener Schönheit und großem Wert wurde
errichtet , besten Grabschrift seine Tugenden als Gatte ,
als Vater , als Wohlthäter der Armen in klingen¬
den Worten verkündete . „ Seine Werke zeugen für
ihn ! " lautete der Schlußsatz. War es bitterer Hohn ,
daß man gerade diese Worte gewählt hatte , oder
sollte es prophetisch sein ? . . .

Alles ging vorüber und eine bodenlose Leere
entstand in Lady PayronS Leben . Monate vergin¬
gen , in denen sie allein in ihren großen , eleganten ,
einsamen Räumen saß , bleich und still , thränenlos ,
klagelos , niedergebeugt durch die Gewalt eines gro¬
ßen , verborgenen Schmerzes . Ihre Gesundheit be¬
gann ernstlich zu leiden . Im Frühjahr schon glich
sie nur noch einem Schatten des einstigen Jchs , und
der Hausarzt schüttelte bedenklich das Haupt und
verordnete sofortigen Luftwechsel.

Italien oder das südliche Frankreich war das
Losungswort , mildes Mma , Abwechslung , Zerstreu¬
ung . Zuerst wies sie jeden solchen Vorschlag von
sich , plötzlich aber änderte sie ihren Entschluß, ließ
den kleinen Felix unter der Obhut von Erzieherin
und Haushälterin und reiste ab ; doch weder nach
Italien noch nach Frankreich ncchm sie ihren Weg ,
sondern , zu großem Verdruffe ihrer Kammerfrau ,
nach Irland , noch dazu nach dem wildesten Teile
von Irland , nach Limerick .

Sie ließ die Kammerjungserdort zurück undbe -

Politische Uebersicht .
Deutsches Reich .

Zum partiellen Kohlenarbeiterftreik schreibt
die „ Bochumer Zeitung " : „ Die Zechenverwal¬
tungen sind von dem Vorwurf nicht freizusprechen ,
daß sie durch ein kaum entschuldbares Versäum¬
nis Anlaß zu dem Streik und zu der feindlichen
Stellung der Streikenden zur Knappschaftskaste gaben .
Statt die nach dem Inkrafttreten des neuen Statuts
höher bemessenen Beiträge rechtzeitig im Mai zum
erstenmal in Abzug zu bringen , haben die Zechen die
Abzüge für zwei Monate bei der Lohnzahlung im
Juni eingehalten, so daß manche Schlepper, die monat¬
lich vielleicht 65 Mark verdienen , bis 10 Mark
Abzug hatten . Daß diese den Leuten ohne jedwede
Erklärung abgezogenen Beiträge Veranlassung gaben ,
dieselben zu erbittern , liegt auf der Hand . Hatten die
Zechen die rechtzeitige Einhaltung und richtige Ver¬
teilung der Beittäge einmal verpudelt , so hätten
sie auch Rücksichtauf die Arbeiter nehmen müssen und
diesen nicht auf einmal alles von ihrem doch nicht zu
hohen Lohne abziehen dürfen . Weiter hätte die Be¬
hörde den Leuten auch Gelegenheit geben
sollen , sich in einer Versammlung über ihre
Lage auszusprechen . Die Leute sind aufgeregt,
politisch und gewerkschaftlichungeschult, ungebildet und
meist der deutschen Sprache nicht ganz mächtig ,
woraus sich auch die Ausschreitungen erklären . Mögen
es die beteiligten Faktoren nicht allein bei der Strenge
gegen die Exzedenten bewenden lasten , sondern auch
den irregeführten Ausständigen wohlwollende Ge¬
rechtigkeit zu teil werden lasten . Desto eher tritt
eine Beruhigung der Gemüter ein und desto sicherer
wird verhütet, daß sich das Stteikfieber auf weitere
Bezirke ausdehnt . "

Und an anderer Stelle : „ Beklagenswert ist es ,
daß die in Herne von jungen , Nichtorganisierten pol¬
nischen Arbeitern verübten Ausschreitungen gegen die
Arbeitswilligen den Scharfmachern Wasser auf die
Mühle liefern . Wir verurteilen auf das Entschiedenste
den von den Streikenden ausgeübten Terrorismus ,
geben aber gleichzeitig auch unserer Anschauung Aus¬
druck , daß , w ä r e n die Ausständigen organisiert
gewesen , wären sie aufgeklärt worden über das
Wesen und die Bedeutung des Streiks , sie hätten die
Arbeit nicht niedergelegt, und die frivolen Ausschrei¬
tungen dummer I u n g e n s , die mit roten Kravatten
sich brüsten , ohne daß sie auch nur die geringste
Ahnung von der Sozialdemokratie haben ,
wären nicht vorgekommen . Jeder wahre Arbeiterfreund
beklagt die Vorgänge in Herne auf das Tiefste . Sie
zeigen zweierlei : nämlich erstens , daß unorganisierte
Arbeiter weit eher zu Ausschreitungen neigen , als
organisierte, und daß zweitens die Zechenverwaltungen,
die allzusehr dem polnischen Element die Bevorzugung
vor dem deutschen gegeben , nun in der Patsche sitzen
und sehen können , wie sie mit dem auf einem geistig
viel niedrigeren Niveau stehenden Polentum fertig
werden , das Vernunftsgründen weit schwerer zugäng¬
lich ist als der deutsche Arbeiter . "

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Von
der Haager Konferenz sind wieder Thaten zu
verzeichnen . Zuvörderst hat das Redaktionskomitee
in zweiter Lesung den Schiedsgerichtsvorschlag
Pauncefot ' s dahin abgeändert , daß jede Macht nicht
nur zwei Mitglieder des Schiedsgerichts, sondern deren

gab sich allein in ein nahe gelegenes , kleine » Fischer¬
dorf . Dort suchte sie die Hütte einer gewissen Mar -
tha Clancy ausfindig zu machen und erschien unter
genen armen Leuten fast wie ein Wesen aus einer
anderen Welt . Die Entschuldigung ihres plötzlichen
Erscheinens klang natürlich . Vom Regen überrascht ,
wollte sie Schutz suchen , bis das Wetter nachgelas-
sen . Sie gab sich als Touristin aus , welche die Na¬
tur studiere .

Sie wurde freundlich begrüßt , man räumte ihr
den besten Platz am lodernden Feuer ein , und die
Leute zogen sich bescheiden zurück , um die schöne
junge Dame mtt Blicken stummer Bewunderung zu
betrachten . Eine Menge Kinder war in dem kleinen
Raume anwesend . Mit banger Furcht blickte Lady
Payron eines nach dem anderen an , bis endlich ihr
Auge auf einem derselben haften blieb . Es war ein
kleiner Knabe von sieben Jahren , er war noch är¬
ger als alle andere » in elende Lumpen gehüllt , hatte
rötliche , borstige Haare und große , blaue Augen ,
die verwundert auf die fremde Erscheinung hin¬
starrten .

„ Gehören alle diese Kinder Euch V fragte Lady
Payron die ältliche Frau , welche in der Eck « stand
und verlegen mtt den Enden ihrer Schürze spielte ,
dieselbe verstand jedoch kein Wort der reineren
Sprache . Nach einigen vergeblichen Versuchen, sich
verständlich zu machen , wurde die älteste Tochter
de» Hauses herbeigerufen , welche in der Stadt in
Dienst gewesen und daher die Sprachweise der Städ¬
ter wohl verstand .

„ Sind alle diese Kinder Deine GefthwP « ?"
wiederholte Lady Payron ihre Frage .

„ Alle bis auf jenen kleinen , rothaarigen Inngeu
dort in der Eck ; er ist meiner Schwester Kind ?

„ Du hast also eine verheiratete Schwester ? "
fragte Lady Payron .

„ Nicht mehr , sie ist tot , Gott habe sie selig , und
unser armer Willy ist schon lange eine Waise . "

„ Eine Waise ? " wiederholte die Dame , den Kna -
den scharf fixierend , „ es ist hart für Deine » Vater ,
noch ein Kind mehr versorgen zu müffen . Ist denn
der Vater des kleinen Junge » tot ? "

drei oder vier ernennen kann . Der französischeDe -
legiette Bourgeois hat außerdem das Prinzip durch¬
gesetzt , daß im Falle eines Konflikts zwischen zwei
Ländern die übrigen Nationen die betreffenden Mächte
an das Bestehen eines permanenten Schiedsgerichts
erinnern müssen . Eine sehr papierne Errungenschaft,
denn aus Vergeßlichkeit wird keine Macht das Schieds¬
gericht ignorieren. Thut sie es aber aus anderen
Gründen , so wird die „ Erinnerung " wirkungslos
bleiben .

Das Abgeordnetenhaus genehmigte gestern
den Gesetzentwurf über die Gebühren der Rechts¬
anwälte und Gerichtsvollzieher in dritter
Lesung unverändert . Unter den dann zur Erledigung
kommenden Petitionen befanden sich viele von Be¬
amten um Verbesserung ihres Einkommens ; das Haus
ging über sie fast ausnahmslos zur Tagesordnung
über . Kurz vor 2 Uhr vertagte sich das Haus , und
zwar wird der Präsident das Haus auf Wunsch des
Abg . Frhrn . vonHeereman nicht vor dem 14 . August
zusammenberufen; am ersten Sitzungstage wird der
Präsident voraussichtlich nicht die Kanalvorlage , son¬
dern nur unerheblichere Gegenstände zur Verhandlung
bringen.

Es war nichts — weder mit dem Reichs¬
kanzlerposten , noch mit dem Botschafterposten, noch mit
sonst einem Amt, das würdig wäre , von des Fürsten
Bismarck Durchlaucht übernommen zu werden .
Das Hamburger Organ der Familie Bismarck meldet
vom 1 . Juli :

„ Der Kaiser langte gestern Nicht vor Travrmündr

an . Fürst Herbert Bismarck reist « heute Morgen 9 Uhr
ab , ohne mit dem Kaiser zusammeugetroffen zu sein . "

Es ist also wirklich wahr : Fürst Herbert Bismarck
ist von Friedrichsruh nach Travemünde berufen worden ,
er hat diesem Rufe Folge geleistet, er hat aber wie
ein abgewiesener Bittsteller wieder nach Hause reisen
müffen , ohne den Kaiser auch nur zu Gesicht zu be¬
kommen . — Welche Ursachen dieser plötzliche Wechsel
hatte , ist völlig unklar .

Armer Bassermann ! Ueber den jetzigen
Führer der nationalliberalen Reichstags -
Fraktion , Bass ermann , schreiben die „ Hamburger
Nachrichten " : Die Rede , welche der nationalliberale
Abgeordnete Bassermann in der Reichstags - Sitzung
gehalten hat , bestärkt uns in der Auffassung , die wir
neulich geäußert habendes ist die höchste Zeit , daß
die Partei sich von diesem Herrn und andern
seinesgleichen lossagt , wenn sie nicht in den
Kreisen des staatserhaltenden , gebildeten und besitzen¬
den Bürgertums in Stadt und Land , namentlich so
weit es den produzierenden und arbeitgebenden Stän¬
den angehört, allen Boden verlieren will . Die ganze
Darstellung des Herm Baffermann , seine Argumente
und Gesichtspunkte könnten ohne weiteres in einer
sozialdemokratischenRede untergebracht werden , ohne
daß irgendwie innerlicher Widerspruch entstände . Sie
kann nur dazu dienen , den Arbeitgebern ihren
Kampf gegen die Sozialdemokratie zu erschweren und
die Zustände immer unhaltbarer zu machen . Herr
Baffermann gehött zu dem nämlichen Schlage von
„ Sozialpolitikern " , wie Professor Delbrück, Naumann
und Konsorten , die während des letzten großen Ham¬
burger Hafenarbeiter - Streiks die Partei der Arbeiter
gegen die Arbeitgeber ergriffen , die unsinnige und
frivole „ Kraftprobe " der erstem verlängert und
dadurch unübersehbaren Schaden verursacht haben . Die
nationalliberale Partei darf nicht dulden , daß solche

Das Mädchen schüttelte den Kops , ihre blauen
Augen sprühten Feuer . »

„ Ich weiß es nicht , und es liegt mir auch nicht i
daran , es zu wiffen ; eS war ein unheilvoller Tag f
ftir uns , als dieser hartherzig « Schurke zum ersten - £
mal unsere Schwelle betrat ! " f

„ Hat er . . " Lady Payron zauderte , „ er hat doch i
nicht Deine Schwester betrogen ? " §

Bertha blickte die Dame an und richtete sich hoch
empor . *

„ Sie betrogen ? Er war ihr Gatte . Wenn Sie I
das meinen , der hochwürdige Pfarrer Urfield hat f
sie selbst in der Kapelle unserer Pfarrei getraut . O , F
er war klug , er wußte , daß er ohne Trauung bei j '*
uns nichts erreichen konnte . Er war ein Engländer .
Fluch über ihn , wo immer er auch sein möge ! Wäh - l
rend eine« Sommers war er hier , um zu fischen , s
und begegnete Melina eines Abends , als sie vom |
Markte nach Hause kam . Er war von jener Stunde D
a« ihr ewig auf der Ferse . " '

„ Ist Deine Schwester schön gewesen ?" forschte ,
Lady Payron mit eigentümlichen Interesse .

„ Das hübscheste Mädchen in Limeriek , und dar
will schon etwas sagen . Und wie er ihr immer nach¬
schlich , morgens , mittags und abends ; nicht einen
Augenblick wollte er ihr Ruhe laffen , bis ste ver¬
sprochen hatte , die Seine zu werden , und dann lie« 1
hen sie sich auch gleich trauen . "

„ Und dann ?"
„ Dann nahm er sie mtt sich fort , «nd ein Jahr

lang hörte « wir nichts von beiden . Die arme Me¬
lina konnte ja weder schreiben noch lesen . Dann kam
ste eines Tages mtt dem Kinde in ihren Armen zu -
zuvück , und bis zum heutigen Tage habe « wir nichts
mehr von ihre « elenden Gatten gehört . Möge un¬
ser Fluch über ihn kommen , wo er auch sei ! "

„ Er hat ste also verlassen ? "
„ Jawohl ! Was ließ sich anders erwarten , er

ein vornehmer , reicher Lord und sie ein armes Mäd - :
chen , deren einziger Schmuck in ihrem hübschen Ge - >
sichtchenbestanden hatte . "

„ Ein Lord sagtest Du , er war doch nicht . . .. "
„ Uh weiß nicht , was er war , Melina selbst ahnte ,
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Leute in ihrem Namen oder im Namen eines großen

Teiles ihrer Mitglieder das Wort ergreifen , oder sie

sinkt , wie wir schon sagten , zur sozialistischen
Schutztruppe herab . " — Das „ staatserhaltende ,

gebildete und besitzende " Bürgertum in Stadt und

Land sollte froh sein , daß es solcher Männer hat !

Vom deutschen Kaiser . Nachdem die Kieler

Segelregatten zu Ende sind , hat der Kaiser eine

Vergnügungsreise nach Norwegen angetreten .

Lippischer Erbfolgeftreit . Die „ Neue bay¬

rische Landeszeitung " , dasselbe Blatt , das die

berühmte Depesche des Kaisers an den Prinz -

Regenten in die Oeffentlichkeit gebracht hatte , ohne

daß bisher aufgeklärt worden wäre , wie es in deren

Besitz gelangt ist , schreibt in einem Artikel , der sich

gegen die „ Lippische " Tageszeitung , das Organ der

Schaumburger Linie richtet :
„ Wenn aber das Organ gerade eine Nmgierde nach

weiteren Mitteilungen von unserer Seite hat , wenn eS
vielleicht gar noch Schuldscheine eines sehr
hohe « , aber nicht etwa in München refi «
dierendenHerr » sucht » welche auch « » erklär »
lichr Dinge erklärlich erscheinen lassen , können
wir ihm in seiner nächsten Umgebung eine fichrre Stelle
bezeichnen , wo solche Scheine zu finden find : in der
Schatulle der alten , sehr reichen von Bückeburg .
Oberobsr 1a femme !“

Die „ alte , sehr reiche Fürstin " , die sich nach diesen

geheimnisvollen Andeutungen im Besitze von Schuld¬

scheinen befinden soll , ist die Mutter des Prinzen

Adolf von Schaumburg , der auf den lippischen

Thron Anspruch erhebt .

Einen klassischen Beitrag zu den mecklen¬

burgischen Schulverhältnissen giebt das folgende ,

durch die pädagogischen Zeitungen gehende „ amtliche "

Schriftstück : „ Kündigung Atest .
Der Lehrer R . in Zielow Wird von die GehöftS -

befitzer Hierselbst zum 24 Oltober 1899 aus seinem
Anne entlassen . Kündigungsgrund ist weil der GutS -
befitzer Bossrlrnann Eolzow sonst zum Herbst Austritt
aus der Schule zu Zielow welchesich hiermit bescheinige .

Zielow d 7t . April 1899 .
W . köppen Schulze ."

So geschehen und geschrieben im Lande der Denker

und Dichter am Schluß des 19 . Jahrhunderts .

Ausland .
Belgien . In der gestrigen Sitzung der Kamm er

gab zunächst der Ministerpräsident Vandenpeere -

boom folgende Erklärung ab : „ Am Freitag machte

ich dem Hause von dem lebhaften Wunsch der Regie¬

rung Mitteilung , zu einer Verständigung zu ge¬

langen und eine friedliche Stimmung herbeizuführen .

Mehrere Mitglieder gaben die Absicht kund , der Kam¬

mer neue Vorschläge zu unterbreiten . Wir halten

es für billig , ihnen Gelegenheit zn bieten , diese

Vorschläge vorzubringen , sei es als Besserungsanträge

zu dem Entwurf , sei es als neue Gesetzanträge .

Die Regierung ist der Ansicht , daß diese verschiedenen

Vorschläge durch eine besondere Kommission zu

untersuchen sind , in der alle Parteien vertreten sein

sollen . Wir ersuchen die Kammermitglieder , ihre Vor¬

schläge in kürzester Zeit einzubringen , wenn möglich

vor Ablauf dieser Woche . Die Regierung hatte ihren

Entwurf in einer versöhnenden Absicht ausgearbeitet .

Sie glaubte die verschiedenen Anschauungen auf dem

Wege des Ausgleichs vereinigt zu haben . Angesichts

der meiner Ansicht nach irrigen Urteile , die über die

Vorlage von verschiedenen Seiten laut wurden , hat

die Regierung beschlossen , in eine neue Prüfung

ihrer Vorlage einzutreten , und drückte die Hoffnung

aus , daß man zu einem für die Jntereffen des Landes

günstigen Ergebnis gelangen werde . " Vandervelde

nahm im Namen der vereinigten Linken den Vorschlag

an . Der Vorschlag Vandenpeereboms bedeutet das

Begräbnis , die verdeckte Vertagung der Regie¬

rungsvorlage . Der Kampf ist mithin von der Straße

wieder aufs parlamentarische Gebiet hinübergetragen

worden . Aber die Schärfe des Kampfes wird die gleiche

sein und die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der

Feindseligkeiten ist nicht ausgeschloffen . Die Lage wird

gekennzeichnet durch ein Plakat , dessen Wortlaut die

vereinigte Linke in der Kammersitzung selbst festgestellt

und unterzeichnet hat . Die Linke wendet sich an das

belgische Volk mit den Worten : „ Bürger ! Dank Eurer

unbezwingbaren Energie hat die öffentliche Meinung

einen glänzenden Sieg davongetragen . Der schändliche

Wahlreformentwurf Vandenpeerebooms ist zurückgezogen .

Der Versuch eines Staatsstreichs scheiterte elendiglich

an der Erhebung des Landes . Der Volkswille hat sich

diesmal klar kundgegeben . Das Volk fordert , daß die

Nation vor jeder Umänderung des Wahlgesetzes zu

Rate gezogen werde . Es will das Referendum , die

Auflösung der Kammer oder die Vertagung jeder Wahl¬

reform bis nach den nächsten Wahlen . Wir die Mit¬

glieder der Linken , die einig und unzertrennlich sind ,

verpflichten uns , die unbezwingbaren Vertreter dieses

nationalen Willens zu sein . Das Volk hat uns unsere

Pflicht vorgezeichnet und in den Beratungen der neuen

Kommission werden wir dieser Pflicht treu bleiben . "

Unterzeichnet ist der Aufruf von sämtlichen Mitgliedern

der liberalen und sozialistischen Linken .

Frankreich . Die Deputiertenkammer wurde

gestern nach einer erregten Sitzung vertagt . Unter

fortwährenden . Protesten der Rechten beendete der

Ministerpräsident die Verlesung , woraus ' der Vorsitzende

sich bedeckte und die Sitzung für aufgehoben erklärte .

Inmitten eines ungeheuren Tumults , woraus lautes

Pfeifen und Heulen ertönt , leert sich der Saal .

Spanien . In dem Kortes hielt Romero Rob -

ledo eine Rede , die einen tiefen Eindruck im Lande

gemacht hat . Statt neuer Steuern sollte die Ne¬

gierung Ersparnisse machen , um die Steuer¬

zahler zu erleichtern . Jetzt wo man keine Kolonien

mehr habe , wolle man die Wehrkraft vergrößern . Man

solle , wie in England , ein kleines Heer und Volon -

tärregiementer halten , die Marine und den Marine¬

minister abschaffen , ebenso die Gesandtschaften ,

die Konsulate genügten , desgleichen den Kirchenfürsten

und lieber den niederen Klerus besser besolden . Auf

den Universitäten soll man die Wissenschaften

mehr pflegen . — Das dürfte nicht allein für Spa¬

nien gelten !

Arbeiterfrage .
Aus Elberfeld schreibt man : Eine am Montag

abgehaltene Versammlung der Seidenfärber be¬

schloß , das Anerbieten verschiedener Färbereien , den

ältern über 21 Jahre alten Arbeitern den Lohn von

21 M . zu bewilligen , abzulehnen , da auch die jugend¬

lichen Leute , die eben die Lehre bestanden haben , den

gleichen Lohn zu beanspruchen hätten . Was das Ver¬

bot der Ueberstunden anbelangt , so wurde die Forde¬

rung insofern herabgesetzt , als beschlossen wurde , in

dringenden Fällen Ueberstunden für 50 Pfg . zu machen .

In Elberfeld besteht _ seit mehreren Jahren in dieser
Branche die lOstündige Arbeitszeit . Ferne wurde be¬

schlossen , einen Delegierten nach Krefeld zu senden , um

Zuzug zu verhindern . Der Ausstand dauert unverändert

fort . Heute ist wieder eine Versammlung anberaumt .

Das New - Aorker staatliche Arbeitsamt

spricht in seinem Vierteljahrsberichte eine Meinung

aus , die zwar nichts neues enthält , aber angesichts der

Stimmung in unseren Unternehmer - und Regierungs¬

kreisen nicht oft genug wiederholt werden kann . Der

betreffende Satz lautet : „ Diejenigen Industrien sind

am meisten befreit von Streitigkeiten und den daraus

folgenden zeitweiligen Betriebs - Unterbrechungen , in

denen sowohl die Arbeiter wie die Unternehmer

so kräftig organisiert sind , daß sie wie zwei

verantwortliche Parteien in gemeinsamem Vertrage

Löhne und Arbeitszeiten auf längere Dauer regeln

können . "

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 5 . Juli .

sStadtverordnetensitzung . j Schon die Tages¬

ordnung bewies , daß sich derjenige gründlich täuschen
werde , der von der heutigen Stadtratssitzung ein Fest

erwartete . Immerhin darf aus der Sitzung der Ein¬

druck mitgenommen werden , daß die Stadt den mo¬

dernen wirtschaftlich - sozialen Anschauungen eine weitere

Konzession zu machen gewillt ist , die vor Jahren schon
von uns als eine dringende Notwendigkeit anerkannt

worden ist : Die Bestallung eines technischen Bei¬

geordneten . Bereits in der Sitzung vom 21 . Februar

gelegentlich der Wahl neuer Beigeordneten wurde die

Frage gestreift , ob es nicht zweckmäßig sei , neben den

juristisch gebildeten Verwaltungsbeamten auch technische

Beigeordnete anzustellen . Die Ansichten über diesen

Punkt gingen damals sehr auseinander und man mußte

die Frage noch als ungelöst bezeichnen . Den gegen¬

wärtigen Zeitpunkt scheint man nun für geeigneter zu

erachten . Die Lücke , welche durch das Ableben des

Stadtbaurats Frings entstanden ist , beabsichtigt man

durch eine Centralisierung des gesamten Bau¬

wesens auszufüllen . Ueber die jetzt bestehenden fünf

Bauabteilungen solle eine erste Persönlichkeit ge¬

stellt werden , die als unmittelbarer Berater des Ober¬

bürgermeisters in allen Fällen gelten soll und die Ein¬

heitlichkeit im Bauwesen gewährleistet . Vorläufig wurde

gestern eine Kommission von sechs Mitgliedern gewählt ,

welche sich mit der geplanten Neuorganisation be¬

fassen und demnächst dem Kollegium geeignete Vor¬

schläge unterbreiten soll . Zu Mitgliedern dieser Kom¬

mission wurden die Herren Borgs , Böcking , Schieß ,

Fußbahn , Schulte und Wiedemeyer gewählt . ( Was

die genannten Herren vom Bauwesen verstehen , kann

doch nur laienhaft sein ! Im Stadtrate sitzt ein

direkter Bauunternehmer , warum wurde dieser nicht

hinzugezogen ? ) — Die Versammlung nahm ferner als

Geschenk für die städtische Gemäldegallerie das Porträt

des verstorbenen Geh . Sanitätsrates Dr . Zimmermann ,

gemalt von Walter Petersen , mit Dank entgegen und

genehmigte außerhalb der Tagesordnung , das Stadt¬

theater auch noch am 12 . Juli dem Festausschus der

Goethefeier zur Wiederholung des „ Torquato Taffo "

unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . — Es wurden

weiterhin Rechnungen abgenommen , einige Straßen¬

freilegungen und Enteignungen nach den Plänen der

Verwaltung genehmigt und dem Bau einer neuen

Volksschule an der Ritterstraße ( Kosten : 303 , 000 Mark )

die Zustimmung erteilt . — Zu Anfang der Sitzung

wurde das bisherige Münchener Magistratsmitglied

und neuer hiesiger Beigeordneter , Herr Kutzer , in sein

Amt eingeführt . Herr Kutzer dankte der „ hohen Ver¬

sammlung " für das ihm durch die Wahl entgegen¬

gebrachte Vertrauen mit dem gleichzeitigen Versprechen ,

demselben nach allen Richtungen hin gerecht zu werden .

Der Herr mag nunmehr zeigen , was er leisten kann !

^Rheinische Goethe - Feier . j Bei der überaus

starken Nachfrage nach Abonnements - Plätzen für die

Goethe - Aufführungen ist es leider nicht möglich gewesen ,

den zahlreichen Wünschen nach Billets für einzelne

Vorstellungen auch nur zum Teil entsprechen zu können .

Infolge des fteundlichen Entgegenkommens der gastieren¬

den Künstler sowohl wie des hiesigen Stadtverordneten -

Kollegiums sieht sich der Goethe - Ausschuß nunmehr in

der angenehmen Lage , noch eine Wiederholung des

besonders viel begehrten „ Torquato Tasso " , ver¬

anstalten zu können , und zwar wird diese Aufführung

am 12 . Juli stattfinden .

sAus Sängerkreisen schreibt man unsl

Trotz der jetzigen warmen Jahreszeit weht ftisches

Leben in den hiesigen Männergesangvereinen . Nachdem

sich kürzlich in löblicher Absicht drei Vereine zu einem

hier bisher vermißten größeren Chor vereinigt , beschloß

kürzlich der Verein „ Concordia " für die Pfingsttagc

1900 eine Konzertreise nach der Pfalz . Der rührige

und vorwärtsstrebende Dirigent des Vereins , Herr

H . Flohr , hat für dieselbe bereits ein Programm aus¬

gearbeitet , welches auch den minderbemittelten Mit¬

gliedern des Vereins die Teilnahme an der Reise er¬

möglicht . Da schon zahlreiche Sänger für diese in -

tereffante Sängerfahrt die Mitgliedschaft des Vereins

„ Concordia " erworben , so wollen wir darauf aufmerk¬

sam machen , daß die bezüglichen Listen , welche im

Vereinslokale im „ Römer " , Klosterstraße Nr . 118 auf¬

liegen , am 15 . August geschlossen werden . Herr Flohr

gedenkt , mit dem Verein „ Eintracht " Neuß vereint ,

über eine Sängerschaar von 120 Mann gebieten zu
können .

sGesang - Wettstreit . ) Der Männer - Gesang -

Verein „ Einigkeit " - Benrath , Dirigent Herr Wil -

helm Hülser von hier , errang am vorigen Sonntag

auf dem Gesang - Wettstreit in Solingen den vierten

Preis in der 2 . Klasse und beim Ehrensingen unter

13 konkurrierenden Vereinen den Ehrenpreis . Eben¬

dortselbst errang auch der Männer - Gesangverein „ Einig -

keit " - Düffeldorf in der dritten Klaffe den 2 . Preis und

den 2 . Ehrenpreis . Für die beiden Vereine wie auch

für den gemeinschaftlichen Dirigenten , Herrn Hülser ,

ist das Resultat gleich ehrenvoll .

sJn die Regionen desEises undSchneesj

führt uns in dieser Woche das Panorama Kitz auf

der Bismarckstraße . Wir ersteigen dortselbst auf die

bequemste Art und Weise — ein Jeder möge sich davon

durch persönlichen Augenschein überzeugen — den 4810

Meter hohen Mont - Blanc , steigen hinab in das Thal

Chamounix und bereichern unsere Kenntnisse auf dem

Gebiete der Länder - und Völkerkunde in nicht zu unter¬

schätzender Weise . Und ist die gefahrvolle Reise dabei

noch mit so geringen Unkosten verknüpft — 30 Pfg .

für Erwachsene , Kinder 20 Pfg . , Kinder unter vierzehn

Jahren 10 Pfg . — so darf ein jeder Besucher des

Panoramas ganz gewiß die Ueberzeugung hegen , daß

er voll und ganz auf seine Kosten kommt .

( Die Haus - und Grundbesitzer - Vereine )
haben sich bekanntlich aus ihrem jüngsten Verbandstage in
M . - Gladbach über die Baugenossenschaften „ entrüstet " .
Die Genossenschaften wären gegründet worden , um der
angeblichen Wohnungsnot entgegenzutreten . I n W i r k-
lichkeit wäre eine Wohnungsnot gar nicht vor -

Die Wacht der Ki - Ve .
Roman von Theodor Förster . 20

„ Er nannte sich Pelson und wurde unter die -

sem Namen getraut , doch wer weiß , ob er wirklich

so geheißen . Der Geistliche hat sie gewarnt , doch sie
wollte nichts wissen und sechs Monate , nachdem sie

zu uns zurückgekehrt war , starb sie , Willy in ihren
Armen haltend , mit einem Gebet auf den Lippen

für jenen Ehrlosen . "

„ Und das Kind blieb seitdem bei Euch ? Ein

' prächtiger Junge , komm her , Willy , da ist ein Sil -

berstück für Dich ! " Doch Willy drückte sich verlegen

in die äußerste Ecke .

„ Nun , Willy , so komm doch nur , sprich mit der
Dame . " Allein auch dieser Zuspruch nützte nicht .

Das Mädchen ergriff daher mit starkem Arm den

kleinen Jungen und zog ihn energisch zu Lady Pay -

ron hin .

„ Verzeihen Sie , wenn er so schmutzig auSsteht ,

doch er wälzt sich vom Morgen bis zum Abend un¬
ter den Betten umher . "

Wider Willen mußte Lady Payron lächeln . Wil¬

lys Antlitz war malerisch in seinem Schmutz ; sie bot

ihm einige Silbermünzen , welche er lebhaft an sich

nahm .

„ Würdet Ihr Euch von dem Kinde trennen ? "

wendete sie sich nach einer Pause an die beiden älte¬

ren Leute , „ ich will . . ich will es nur lieber gleich

bekennen , " fuhr sie in fieberhafter Erregung fort ,

„ ich kannte einst den Vater jenes Knaben ; er sprach

mir von ihm , empfahl ihn meiner Obhut . . still , "

rief sie , da sie gewahrte , wie von neuem daS junge

Mädchen in einen Strom von Verwünschungen aus¬

brechen wollte . „ Kein Wort ! Er ist tot ! Lasset seine
•i Sünden im Grabe mit ihm ruhen ; « « genüge Euch ,

! daß ich seinen Knaben zu mir nehmen will , um mehr

für ihn zu thun , als Ihr es je im stände wäret . So

viel ich es vermag , " sprach sie erblassend , „ will ich

das Unrecht sühnen , welches der Vater begangen .

Falls Ihr den Knaben mir nicht überlassen wollt ,

werde ich Euch nicht weiter behelligen . Willigt Ihr

hingegen ein , so sollt Ihr reichlich belohnt werden

für allen Kummer , für alle Sorgen der Vergangen¬

heit . Ich will ihn zu mir nehmen , ihn erziehen , be¬

handeln , wie ich meinen eigene » Sohn behandle .

Lasset mich heute abend Eueren Entschluß wissen ,

im Gasthaus des Ortes fragt nur nach Lady Pqy -
ron . "

Sie erhob sich und verließ die Hütte . Der Regen

hatte aufgehört , und mit dem Bewußtsein , eineherbe

Aufgabe gelöst zu haben , trat Lady Payron in das

Freie .

Am Abend kam Bertha , das junge Mädchen , und

brachte die Zusage . Es wären so sehr schlechte Zei¬

ten , nur um deswegen könnten sie sich entschließen ,

sich von Willy zu trennen , doch stellten sie auch jetzt

die Bedingung , daß Willy in dem Glauben seiner

Mutter auferzogen werde .

Ain nächsten Tage trat Lady Payron die Rück¬

reise an ; Willy , gewaschen und ordentlich gekleidet ,

begleitete sie . Sie reiste nach Dublin und entließ
die Dienerin , welche sie auf dieser eigentümlichen

Fahrt begleitet hatte . Jeder Schlüssel über Willys

Vergangenheit mußte in seinem künftige « Leben feh¬
len .

In der irischen Hauptstadt nahm sie eine an¬

dere Person , welche sowohl die Dienste einer Wär¬
terin bei dem kleinen Willy als auch die einer Kam¬

merfrau bei ihr versah , und setzte ihre Reise nach

England fort . Zunächst wendete sie sich nach Stock¬

port und ließ dort ihren Pflegebefohlenen . Stock -

Port war ihr Geburtsort und der Vikar zu Pelding

ihr stets bewährter alter Freund , welchen sie bat ,

den Knaben bei ordentlichen Leuten unterzubrin¬

gen . Was sie über ihn zu berichten hatte , war fol -

gendes : Er hieß Willy Pelson und war der verwaiste

Sohn eines Vetters ihres Gemahls . Die Verwandt¬

schaft war sehr entfernt , doch trotzdem hatte der

Knabe ein Anrecht auf Lady PayronS Güte . Er war

allein und gänzlich vereinsamt auf der Welt .

Der Vikar unterhandelte darauf mit Mister

Stalling und sagte zu demselben , er würde ein gu¬

tes Werk ausüben , wenn er den Knaben gegen eine

entsprechende Pension in seine Familie aufnehmen

und erziehen wolle .

Der Antrag war in Mister StallingS Augen

großmütig ; der Vertrag wurde mithin geschlossen ,

und ein neues Leben begann für den kleinen Willy

Pelson .

Er wußte jenen guten Leuten nur wenig von

seiner früheren Kinderzeit zu erzählen , doch konn¬

ten sie aus allem entnehmen , daß er in sehr beschei -

denen Verhältnissen ausgewachsen sein mußte . Bis

zu seinem fünfzehnten Jahre blieb er in Pelding in

Pension , dann bezog er mit Felix Lord Payron die

Universität Eton und die beiden jungen Leute lern¬

ten sich näher kennen . Zu Weihnachten desselben

Jahres brachte er zum erstenmal die Ferien auf

Schloß Payron zu und blieb von da ab stets ab -

wechselnd während der Ferienzeit im Hause Stal -

lings oder auf dem Schlosse .

Alles , was Lady Payron für ihren eigenen Sohn

that , that sie auch für Willy ; ja , er hatte sogar ein

höheres Taschengeld als Felix . Einmal gab sie ihm

zu Weihnachten eine goldene Uhr , ein anderes Mal

einen Pony ; sie überlud ihn stets mit reichen Gaben

und freundlichen Worten .

An kostbaren Geschenken , gütigen Worten , ja ,

daran ließ sie es nichtfehlen , doch niemals gewährte

sie ihm nur die leiseste Liebkosung .

Willy wuchs heran , beendete in Oxford seine

Studien , wurde großjährig erklärt und erreichte

dann durch die Einreihung in das stehende Heer

seinen Lieblingswunsch . Als seine Wohlthätertn ihm

diese frohe Botschaft mitteilte , hätte er sich ihr am

liebsten zu Füßen geworfen , hätte den Saum ihres

Gewandes geküßt , doch statt dessen wurde er nur

sehr verlegen und flüsterte einige Dankesworte .

„ Danke mir nicht , Willy ; »vas ich thue , ist meine

Pflicht ! "

Nur ihre Pflicht ! DaS war e « , was st « ihn be¬

ständig fühlen ließ . Pflicht und keine Zuneignung .

„ Willy , " sprach sie bewegt , „ nicht wahr , ich habe

mein Möglichstes für Dich gethan ; nicht wahr , Du

bist glücklich ? Ich habe mir redliche Müh « gege¬

ben , Dich glücklich zu machen ; das weiß Gott . Bist

Du es auch ? "

War er glücklich ? Welche empfindsame Frage .

Er lachte . „ Glücklich ? " wiederholteer . „ Der glück¬

lichste , glücklichste Mensch in England ! Ich habe

auch nicht einen Wunsch , der mir unerfüllt geblie¬

Händen , wenn der Staat und die Gemeinden den Haus¬
besitzern und Grundeigentümern in derselben wohlwollenden
Weise entgegenkäme wie den Genossenschaften . Die Aus¬
führungen des Vortragenden gipfelten schließlich in einer

Resolution , die mit einigen aus der Mitte der Versamm¬
lung beantragten Zusätzen folgende Form erhielt : -

„ Gegen dieFörderung von Genossenschaften
für die Herstellung und die Erleichterung des Erwerbs
zweckmäßiger Arbeiterwohnungen ist an sich
nichts einzuwenden , indessen erklärt der Provinzialver¬
band der rhein .- westf . Haus - und Grundbesitzer , daß die
heutige Besteuerung des städtischen Grundbesitzes
in ungerechter und ungesetzlicher Weise stattfindet , sie
belastet die schwachen Steuerkräfte zu gunsten der stär¬
keren , sie verteuert und verschlechtert die Wohnungen
kleiner Leute , sie ist die einzige Ursache der drohenden
Wohnungsnol und sie ist das hauptsächlichste Hindernis
der Entwicklung der privaten Bauthätigkeit und der
Errichtung von gesunden und billigen Wohnungen . Aus
diesen Gründen protestiert der Provinzialverband mit

aller Entschiedenheit gegen eine Bevorzugung der
Baugenossenschaften durch staatliche , kommunale oder

durch Mittel der Alters - und Jnvaliden - Verstcherung
wenndiegleichenVergünstigungen nicht auch
Privat - Unternehmern für Arbeiterwohnun¬
gen zuteil werden . Denn da bei der derzeitigen Aus¬
führung des Kommunal - Abgabengesetzes gerade die Haus¬
besitzer einen sehr großen Teil der Gemeindeeinkünste

aufzubringen haben , würde ihnen zugemutet , sich selbst
vermittelst ihrer eigenen Mittel Konkurrenz zu machen . "

Die Annahme der Resolution erfolgte einstimmig nach
einer langen uno sehr erregten Debatte , in der mehrere
Redner ihre gegensätzliche Stellungnahme gegenüber den
Baugenossenschaften in sehr entschiedener Weise vertraten .
— Das wäre allerdings die Höhe wirtschaftlicher Erkennt¬
nis , manchem privaten Bau . . . . Herrn staatliche , pro¬
vinzielle oder kommunale Mittel zur Verfügung zu stellen ! !

sDer Düsseldorfer Mietervereinj hielt gestern

Abend im „ Katholischen Vereinshause " eine abermalige
Versammlung behufs Stellungnahme zu dem von

seinem Vorstande und einer Kommission des Haus - und

Grundbesitzervereins vereinbarten Entwürfe eines Miets¬

kontraktes ab . Während bekanntlich in der letzten

Versammlung die maßgebenden Paragraphen dieses

Entwurfes einer glatten Ablehnung begegneten , wurde

gestern Abend der Kontrakt in der gethätigten Fassung
ohne Aenderungen , wenn auch nur nach erbittertem

Redekampfe , angenommen . Wir haben unsere Sym¬

pathien für den aufblühenden Verein zu wiederholten

Malen kundgegeben und wir müssen — wenn auch nur

mit dem Ausdrucke des Bedauerns über solche Miets¬

bestimmungen — zugeben , daß nach Lage der Sache

andere Resultate augenblicklich nicht zu erreichen waren .

Umso berechtigter dürfte darum unsere Hoffnung sein ,

daß der Mieterverein eine etwaige günstige Konjunktur

— vorläufig ist an eine solche ja allerdings nicht zu

denken ! " — sofort ausnutzt , um bessere Vorteile für

die Mieter herauszuschlagen . Der Verein kann das

umso eher , je zahlreicher er ist , und diese Stärke bald¬

möglichst herbeizuführen , muß im eigenen Interesse die
Pflicht eines jeden Düsseldorfer Mieters sein . — Es

sei noch eines bemerkt ! Für unschön erachten ; wir es

in hohem Grade , bei derartigen Gelegenheiten persön¬

liche Differenzen zum Austrage zu bringen und möchten

wir den betreffenden Herren anraten , bei nächster Ge¬

legenheit einen anderen Ort für „ Duelle geistiger Art "

ausfindig zu machen !

sDer Zirkus Carröj wird , entgegen den be¬

reits getroffenen Dispositionen in unserer Stadt noch

einige weitere Vorstellungen geben , indem das Zirkus¬

gebäude in Scheveningen , welches die Gesellschaft

dieser Tage zu beziehen gedachte , infolge eines heftigen

Schneesturmes einstürzte . Auch Mr . Seeth wird sich
während dieser kurzen Zeit noch mit seinen Löwen

produzieren .
sTonhallenkonzert . s Aus Anlaß der rheinischen

Goethe - Feier wird das städtische Orchester zu den Theater -
Aufführungen in Anspruch genommen . Es konzertirt da¬
her die Kapelle des Niederrheinischen Füsilier - Regimentes
Nr . 89 am Donnerstag , den 6 . und Dienstag , den 11 Juli ,
sowie die Nehlsche Kapelle am Sonntag , ddn 9 . Juli in
der Städtischen Tonhalle .

sElektrische Straßenbahn Ratingerthor -

Haroldstraße . j Seit einigen Tagen hat die Rhei¬

nische Bahngesellschaft am Ratingerthor mit den Vor¬

arbeiten für die nach dem Graf Adolfplatz über die

Allee und Breitestraße , sowie den Exerzierplatz führende

elektrische Bahnstrecke begonnen . Die Strecke , welche

bis zur Benratherstraße unterirdische Stromzuführung

erhält , soll bis 1 . Oktober fertiggestellt sein .

sFahrterleichterungen . j Die königl . Eisen¬

bahndirektion Köln hat für den Sommer 1899 ein

Heftchen herausgegeben , das die allgemeinen Fahrt¬

erleichterungen und eine Uebersicht der Ferien - Sonder -

züge enthält . Das Büchelchen wird am Schalter der

größeren Stationen unentgeltlich abgegeben .

sExzeß . j Wegen schwerer Mißhandlung resp .

Körperverletzung eines Arbeiters wurden gestern vier

Personen in Untersuchungshaft gebracht .

ben wäre ; mein Wort darauf , ich möchte mit kei¬

nem Herzog tauschen . Meine Stellung , mein Ein -

koinmen und vor allem Ihre Achtung . Ihr Wohl¬

wollen gilt mir mehr , denn alles Glück auf Erden ,

lvie sollte ich da nicht glücklich sein ? Ich vermag !

meine Empfindungen nicht leicht auszudrücken , aber !

bei Gott , ich bin deswegen doch kein Undankbarer :

und würde freudig mein Leben für Sie hingeben . "

Dann wendete sich Willy verlegen hin und her , ! *

denn er schämte sich , daß er sein Gefühl so sehr zur !

Schau getragen habe .

„ Ich weiß es , Willy k" erwiderte Lady Payron

gerührter , als sie zu zeigen für gut befand . „ Ich .

weiß , Du gehörst zu ; enen Menschen , welchen die ^
Freundschaft höher als das Leben , und der Wahl - .

spruch unseres Hauses : Treu bis zum Tode , paßt

auf Dich . Eines Tages werde ich vielleicht ein Opfer , t

ein großes Opfer von Dir fordern , für Felix , nicht |
für mich ! Dann werde ich Dir sagen . Sie hielt 1

plötzlich inne und blickte empor zu ihm , „ O , Willy , !

sei ein Freund , sei ein Bruder für meinen Felix . Er <

ist nicht wie Du ; er ist ruhelos , tollkühn unbedacht , . ,

wankelmütig , eigensinnig und wild . Er wird Un¬

recht chun , ich weiß , ich fühle , ich fürchte es , und

Du mußt sein Beschützer sein , wann immer Du es

vermagst . Lasse Dich durch nichts , was er thun , waS

er sagen möge , je versuchen , ch « zu grollen , ihn zu

verlassen ! Versprich es mir ! '

Er beugte sich nieder zu ihr und zog mit ritter - !

licher Würde ihre Hand an sein « Lippen . „ Nichts ,

was Felix je chun , je sagen möge , wird mich verlei¬

ten , ihm zu grollen , ich gelobe das , für ihn will ich

alles thun , waS ein Mensch vermag . Sie sind der

gute Engel meine « Leben » , und ich müßte ehrlos

sein , könnte ich je Ihre Güte vergessen . "

Sie entzog ihm hastig ihre Hand und senkte daS

Haupt . „ Der gute Engel Deines Lebens ? " wieder¬

holte sie . , O , Du weißt nicht ! " Dann plötzlich nahm

sie Willys Haupt zwischen ihre beiden Hände und

küßte ihn zum erstenmal in ihrem Leben .

Er neigte fein Antlitz als segne ihn die Berühr «

ung ihrer Lippen , und ein Vertrag war besieget !

den selbst der Tod nicht läsen konnte . . . . . .. 6H , 17



[ 31 uS Neuß .) Wie die Abrechnung über das Konzert
des Kölner Männergesang - Vereins ergeben hat , können
der Göhrer Kirche als Erträgnis desselben , in Ueberein -

stimmung mit unserer gestrigen Schätzung , rund 2500 M .
überwiesen werden .

[ Der beleidigte Stadtbaurat .] In der

gestrigen Sch öffengerichtssitzung h atte sich der hier wo hnende

Fabrikant Albert W . wegen Beleidigung des hiesigen

Stadtbaurats P . zu verantworten . Der Beschuldigte

hatte für die Stadt Heizungsanlagen ausgeführt , die

indes den Beifall des Herrn P . nicht gefunden hatten .

Es kam zu erregten Auseinandersetzungen , in deren

Verfolg W . einen Brief an den Oberbürgermeister

Lindemann richtete , worin es hieß , „ der Stadtbaurat

drehe ihm ( Schreiber ) die Worte im Munde herum ! "

P . fühlte sich beleidigt durch die Worte ; er stellte

Strafantrag mit dem Erfolge , daß sein Gegner W .

von Gerichtswegen freigesprochen wurde . Dem

Beklagten war der Schutz des § 193 ( Wahrung be¬

rechtigter Interessen ) zugebilligt worden .

[ Die verschwundene Kravattennadel . ] Am

29 . April begab sich der Ingenieur Otto Gruß aus

Dortmund in ein Friseurgeschäft am hiesigen Haupt¬

bahnhof , um sich dortselbst rasieren zu lassen . Als G .

das Lokal verlassen , vermißte er seine wertvolle Busen¬

nadel . Sofort begab G . sich in das Lokal zurück

und wurde schon bald ermittelt , daß der Diebstahl

von einem Gehülfen , während er den Reisenden

„ unter dem Messer " hatte , ausgeführt worden war .

Gestern verurteilte das Schöffengericht den leichtsinnigen

jungen Menschen zu 14 Tagen Gefängnis .

[ Unfälle . ] Die Zahl der hier im verfloffenen

Monat vorgekommenen Unfälle belief sich auf 360 ,

wovon 272 auf den Fabrik - und 88 auf den Hand¬

werksbetrieb kommen . Zwei dieser Unfälle verliefen

mit tötlichem Ausgange .

[ Nobler Reisender . ] Ein flott auftretender

Reisender , der es auf Diebstähle in den Hotels abge¬

sehen und auch mehrere ausgeführt hatte , mußte die

goldene Freiheit mit der einsamen Gefängniszelle ver >

lauschen .

[ Abgefaßt .] Ein auf der Kaulbachstraße woh

nender Tagelöhner wurde in verfloffener Nacht dabei

ertappt , als er auf der Bürgerstraße ein frisch ange¬

strichenes Haus in ganz gemeiner Weise beschmutzte .

[ Renitent . ] Ein Reisender , welcher sich gestern

im Zuschauerraume des Gerichtssaales ungebührlich

benahm , wurde in eine Geldstrafe von 20 Mark ge¬
nommen .

[ Inhaftiert ] wurden eine Witwe wegen Dieb

stahls , neun Personen wegen Verübung groben Unfugs

sowie ein Kellner der noch Strafe zu verbüßen hatte .

[Die Untersuchung ] wurde eingeleitet gegen

einen Packer wegen Diebstahls von 18 Mark zum

Nachteile eines Schneiders , ferner gegen eine Dienst

magd , die einem Arbeiter den Betrag von 52 Mar

entwendet hatte .

Solingen und Nachbarschaft . Es wird mitgeteilt
daß hier und in der Umgegend viele falsche Drei - , Zwei '
und Einmarkstücke im Umlauf sind . Ein Teil dieses falschen
Geldes ist vermutlich auf die Thätigkeit jener Falsch¬
münzerfamilie zurückzuführen , die von unserer auf ihrem
Posten befindlichen Polizei neulich unschädlich gemacht
worden ist . Bei Annahme der oben bezeichneten Geldsorten
ist somit Vorsicht dringend geboten !

Vorsitzende den Geschworenen im Namen der Justiz¬

verwaltung den üblichen Dank ab . Die erste anstehende

Sache hatte Veruntreuung im Amte resp . Urkunden -

' älschung zum Gegenstände der Verhandlung und

richtete sich gegen den bereits wegen Unterschlagung ,

Betrugs und Urkundenfälschung vorbestraften Kanzlei -

gehülfen Friedrich Hahn aus Ratingen . Trotzdem der

Angeklagte vielfach vorbestraft ist , gelang es ihm am

23 . Februar 1895 auf dem Bürgermeisteramte in Ra¬

tingen auf Probe als Kanzleidiätar Stellung zu finden .

Am 23 . März erfolgte seine definitive Anstellung , wokavs

. ) . auch den vorgeschriebenen Diensteid leistete . In

einer Stellung begleitete derselbe das Nebenamt als

Schreiber an der Vergleichskammer des königlichen
Gewerbegerichts in Ratmgen und warf ihm die An¬

klage vor , in seiner Eigenschaft als Beamter einen ihm
im Juni 1898 anvertrauten Betrag von 178 . 65 Mark

ür sich verwendet zu haben . Die Herren Geschworenen

änden den Angeklagten der Unterschlagung aber nicht

amtlicher Eigenschaft schuldig , billigten ihm auch

Heine mildernden Umstände zu , worauf das Gericht den

Angeklagten , dem Anträge des Staatsanwalts gemäß ,

2 Jahren Gefängnis verurteilte .

Nachklänge zum Löbtauer Schwurgerichts¬
prozeß .

Die Redakteure der „ Sächsischen Arbeiterzeitung "

und des „ Vorwärts " , Beyer und Jakobey , wurden

vom Schöffengericht in Dresden zu je zwei Monaten ,

der Steinarbeiter Lienicke zu einem Monat Gefängnis

verurteilt wegen Beleidigung der Redakteure des

„ Dresdener Journals " gelegentlich einer Besprechung

des Löbtauer Landfriedensbruchprozeffes . [ In beiden

sozialdemokratischen Blättern , sowie in einem von

Lienicke herausgegebenen Flugblatte war die offiziöse

Darstellung des „ Dresdener Journals " von dem Löb¬

tauer Landfriedensbruch einer äußerst scharfen Kritik

unterzogen und behauptet worden , diese Darstellung sei

eine „ bewußte , auf Täuschung berechnete offiziöse

Fälschung " u . s . w . Weiter war der Vorwurf erhoben
worden , das Urteil des Dresdener Schwurgerichts sei

ein Klassenurteil , dessen Härte das sächsische Regierungs¬

organ durch Lug , Trug , Täuschung und Fälschung ver¬

teidigen zu können glaube . Der Strafantrag gründet

sich auf die §§ 185 und 186 des St . - G . - B . Von der

Verteidigung wurde dem Minister des Innern die Be¬

rechtigung zur Erhebung der Anklage abgesprochen , da
den Redakteuren des „ Dresdener Journals " ihre Eigen¬

schaft als Beamte nur für den amtlichen Teil des

Blattes , in welchem jene Darstellung nicht enthalten

gewesen sei , zukomme , wogegen der Vertreter des offi¬

ziösen Blattes einwandte , daß auch bei Abfassung der

im nichtamtlichen Teil veröffentlichen Artikel die Re¬

daktion sich nach der vorauszusetzenden Meinung der
Regierung zu richten habe , wie denn auch die Publi¬
kation über den Löbtauer Landfriedensbruch nicht ohne

vorherige ministerielle Genehmigung erfolgt sei . ]

Gerichts - Zeitung »
Schwurgericht vom 4 . Juli .

Die nunmehr folgende Sache hatte Mordversuch

zum Gegenstände der Verhandlung und richtete sich

gegen die 27jährige Tagelöhnerin Gertrud Aring aus
Krefeld . Die Beschuldigte unterhielt von ihrem 20 .

Lebensjahre an mit dem Pferdemakler Rob . Kalscheuer

zu Krefeld ein intimes Verhältnis , welches nicht ohne

Folgen blieb . Nun drängte das Mädchen stets auf die

Heirat , wozu K . keine Lust verspürte , und kam es , da

die A . eine etwas jähzornige Person ist , zwischen beiden

öfters zu bösen Auftritten , so auch am 9 . Mai . Die

Angeklagte verließ aufgeregt die Wohnung des K . und

machte in der Wohnung der Pflegeeltern ihres Kindes

den zweimaligen Versuch , sich und dem Kinde durch

Erhängen das Leben zu nehmen . Diese Absicht gestand

sie auch unumwunden vor Gericht ein . Jndeß lautete

auf Grund der übrigen Beweisaufnahmen das Verdikt

der Geschworenen auf Nichtschuldig , weshalb Frei

sprechung erfolgte .

5 . Juli .

Vor Eintritt in die heutige letzte Sitzung der
diesjährigen vierten Schwurgerichtspenode stattete der

Vermischte Nachrichten .
Die Tanzlustbarkeiten .

Auf Betreiben des Vereins der Industriellen des

Regierungsbezirks Köln wurde bei der Behörde die

Eindämmung der Lustbarkeiten angeregt und alsbald

durch eine Regierungsverfügung bestimmt , daß von

einem noch näher zu bestimmenden Tage Tanzlustbar¬

keiten an Wochentagen gar nicht mehr und Sonntags

nur noch alle 14 Tage stattfinden dürften . Der Verein

der Kölner Saalinhaber wandte sich alsbald an den

Polizeipräsidenten und die königl . Regierung , um eine

Aufhebung dieser Verfügung zu erwirken ; vor wenigen

Tagen hatte eine dreigliedrige Deputation dieses Ver¬

eins eine Audienz beim Minister v . d . Recke , in deren

Verfolg nunmehr seitens des Kölner Polizeipräsidiums

die Aufhebung der Verfügung und des weiteren

angeordnet wurde , daß alles beim alten bleibe .
Mord in der Irrenanstalt .

Eine entsetzliche That ist , wie der „ Hamb . Gen . -

Anz . " berichtet , in der Irrenanstalt Friedrichsberg

begangen worden . Im Wahnsinn hat eine Insassin

ihre Leidensgefährtin , die 30jährige Schneiderin Schulz

ums Leben gebracht . Die Schulz hatte mit der

Thäterin , einer Ehefrau , und einem jungen Mädchen

ein Zimmer inne . Als Samstag gegen Morgen die

Wärterin das betreffende Zimmer betrat , sah sie sofort ,

daß sich etwas ereignet hatte . Die Ehefrau saß

nackend in ihrem Bette und stierte nach dem Bett der

30jährigen Schneiderin , die kein Leben mehr verriet

Die Schulz lag erwürgt im Bette , das Hemd der

Ehefrau war um ihren Hals geschlungen . Die Thäterin

hat ihr Opfer im Schlafe überfallen und erdrosselt

Die Thäterin , die stumpf vor sich hinstiert , dürfte von

einer plötzlichen fixen Idee befallen worden sein .

Ein sauberer Ehemann .

In Berlin ist Gastwirt Sch . seiner zweiten Frau

mit seiner ersten Frau durchgegangen . Sch . war ehe¬

maliger Besitzer eines Chantants in der Nähe des

Oranienburger Thors . Der „ Held " dieser absonder¬

lichen Ehegeschichte wurde vor etwa fünf Jahren von

Stammgästen seines Lokals darauf aufmerksam gemacht ,

daß seine junge Frau , der er in zärtlicher Liebe zu -

gethan war , einem seiner Angestellten ungewöhnliche

Aufmerksamkeit widme . Sch . stellte seine Gattin zur

Rede und tags darauf war die Flatterhafte in Be¬

gleitung ihres Galans verschwunden . Es gelang dem

betrogenen Ehemann ihre Spur zu entdecken ; er reiste

ihr nach , vermochte aber nicht , sie zur Rückkehr in sein

Haus zu bewegen . Die Scheidung wurde eingeleitet

und die Frau für den allein schuldigen Teil erklärt .

Sch . vertauschte sein Geschäft mit einem , in einem an¬

deren Stadtviertel belegenen Weißbierlokal und über¬

ließ dessen Leitung einer ältlichen Verwandten , die er

zu sich nahm . Diese Dame wußte sich dem getäuschten

Ehemanne unentbehrlich zu machen und ihn endlich

nach vielem Widerstreben zu bewegen , mit ihr vor den

Altar zu treten . Sch . ' s zweite Ehe war eine Zeit

lang ganz glücklich , bis die erste Frau , von ihrem Ver¬

führer verlassen , nach Berlin zurückkehrte . In dem
Herzen des Verratenen erwachte wieder die alte Liebe ,

die trotz allem , was geschehen , nicht erloschen war . Er

wußte , hinter dem Rücken seiner zweiten Frau , welche

von der Heimkehr ihrer Vorgängerin keine Ahnung

hatte , aufs neue Beziehungen mit seiner geschiedenen

Gattin anzuknüpfen . Da eine Scheidung von der

zweiten Gattin aus Mangel an Gründen unmöglich

war und einer Wiederverheiratung mit der ersten Frau

gesetzliche Hindernisse im Wege standen , ergriff das

Liebespaar die Flucht , nachdem Sch . durch den Ver¬

lauf seines Geschäftes sich in den Besitz von Bar¬

mitteln gesetzt hatte . Das Pärchen soll sich nach

Amerika gewandt haben .
Londoner Enten .

Die Enten , die in der Sauregurkenzeit durch die

Londoner Redaktionsstuben flattern , zeichnen sich vor

ihren kontinentalen Kolleginnen dadurch aus , daß Ort

und Zeit des jeweilig berichteten Geschehnisses mit der

ganzen pedantischen Genauigkeit bezeichnet werden , die

nur ein Polizeileutnant verlangen könnte . So wird

uns jetzt in den englischen Blättern erzählt , daß am

23 . April d . I . im „ Metropolitanischen Asyl " im

Chaterham ein kleines , wildes Kaninchen im Alter von

3 Monaten in einem großen Vogelkäsig eingestellt

worden sei , worin sich eine Taubenfamilie befand .

Das Kaninchen gewöhnte sich sehr bald an die Tauben

und gewann auch deren Zuneigung , so daß es zur ge -
gemeinsamen Messe zugelaffen wurde und aus dem

selben Futtertrog freffen durfte . Das Tierchen ver¬

suchte auch , sich an das Schlafen auf den Stangen zu

gewöhnen , aber als dies nicht gelingen wollte , nahm
es sich eines Korbes an , worin sich zwei Eier befanden .

Das Kaninchen machte sich sofort zum Herrn des „ Petit

Menage " und lag zwischen 13 und 14 Tagen auf den

Eiern . Nur für wenige Minuten wollte es sich zur

Essenszeit aus dem Korbe entfernen und versah Mutter¬

stelle an den Eiern , aus denen am 24 . Juni zwei

lebende Tauben ( keine Enten ) ausschlüpften . Das

Kaninchen wurde hierauf entfernt und in eine eigene

Wohnung gebracht . Eine Stunde darauf adoptierte

die leibliche Mutter die kleinen Fremdlinge . Als Kom¬

mentar zu dieser Geschichte bemerken wir nur , daß es

derzeit in London sehr heiß ist .
Ein weiblicher Präsident .

Die medizinische Gesellschaft des Kreises Onon -

daga im Staate New - Jork erwählte in ihrer letzten

Tagung Dr . med . Margaret Stanton von Syrakuse zu
ihrem Vorsitzenden . Fräulein Stanton erwarb in Ame¬

rika den Doktorhut , studierte mehrere Jahre in den

Hospitälern zu Wien , Paris und London und bekleidete

nach ihrer Rückkehr in der genannten medizinischen Ge¬

sellschaft das Amt eines Schatzmeisters . Später wurde

sie zweiter Vorsitzender derselben und ist jetzt wegen

ihrer vorzüglichen Leistungen auf wirtschaftlichem Gebiet

zum Präses der Vereinigung erwählt worden .
Kleine Mitteilungen .

Der Rheinische Verein zur Förderung des Arbeiter '
Wohnungswesens beschloß die Gründung einer Baugenoffen¬
schaft für Krefeld .

Ein Dieb ist gestern Abend in den Kaffenraum des
Niederrheinischen Weberverbandes zu K r e f e l d eingebrochen
und hat 2200 Mark Silbergeld in Beuteln und einen

Hundertmarkschein mitgenommen , während er einen Tausend¬
markschein , der leicht zum Verräter hätte werden können ,
hat liegen lassen . Der Verband hatte am Samstag seinen
Jahresbericht veröffentlicht , woraus hervorging , daß die
Kasse bei einer Einnahme von 17 , 400 Mark und einer
Ausgabe von 11 , 280 Mark einen Ueberschnß von 6228 Mark
erzielt hat . Diese Veröffentlichung hat wahrscheinlich den
Dieb auf die angesammelten Webergroschen aufmerksam
gemacht .

Aus der Irrenanstalt Münster entwich am Samstag
Nachmittag der Zuchthäusler Diederich Rademacher von
Dortmund , der in genannter Anstalt seit dem Jahre 1894
wegen angeblichen Irrsinns Aufnahme gefunden hatte .
Rademacher war in den 80er Jahren in Dortmund und
in den Nachbarorten ein gefürchteter Einbrecher .

Bei dem Brande des Predigerhauses in B u k s n e s ,
Lofoten , verbrannten drei Kinder des Predigers Aretander
im Alter von 10 bis 16 Jahren , ein 18jähriges Mädchen
und ein Säugling . Der Prediger und der Küster wurden
gerettet . Die Frau des Predigers befand sich zum Besuche
in Christiania . Im Mai verloren die unglücklichen Eltern
einen 14jährigen Sohn durch einen Unglücksfall .

( Ein hoher Kirchenfürst ) , jAristokrat von Ge¬
burt , stattet einer Anstalt für Erziehung geistig zurückge¬
bliebener Kinder seinen Besuch ab . Der gütige Kirchenfürst
ist über den überaus guten Fortschritt der unglücklichen
Anstaltszöglinge sichtlich erfreut und überrascht . Unverzüg¬
lich läßt er sich den Lehrer der schwachsinnigen Kinder
vorstellen . Es entspinnt sich folgendes Gespräch : Der
Kirchenfürst : „ Herr 36. , ich muß Ihnen meine vollständige

Zufriedenheit aussprechen . Sie sind doch noch jung und
ich finde trotzdem in Ihren Erfolgen eine ungewöhnliche
Sicherheit . . . eh . hm . . . Ihrer Methode . . . hm . . .
Sagen Sie mir , können Sie vielleicht sich mit einer län¬
geren Praxis in ähnlichen Anstalten ausweisen ? " — Der
Lehrer ( errötend , bescheiden ) : „ Leider nicht , Eminenz . . .
ich war nur lange Jahre Erzieher in hochadligen
Häusern . "

( Gut gezogen ) Bubi bekommt Schläge und weint ;
da kommt Besuch und die Mama ruft ihm zu , zu schweigen .
Gehorsam thut er es Als jedoch der Besuch fort ist , sagt
er : „ Mama , darf ich jetzt weiter weinen ? "

( Boshaft .) Adeliger Dichterling : . Meine Ahnen
haben auch alle gedichtet . " — Herrr „ Da führen Sie wohl
einen — Papierkorb im Wappen ? "

( Gut gesagt .) Fürst : „ Nun , wie macht sich mein
Sohn ? " — Hauslehrer : . O , sehr gut , nur gehen Hoheit
zu selten aus sich heraus ! "

Lungen - Entzündung .
Herrn Magnetopath Schmidt , Düsseldorf .

Hierdurch spreche ich Ihnen meinen innigsten Dank
aus für die schnelle , in 4 Behandlungen erfolgte gründ¬
liche Heilung meines 9 Jahre alten Söhnchens von
Lungen - Entzündung . Ich bemerke noch ,

daß es dem Tode sehr nahe mar .
Die verordnet « « Arzneien waren erfolglos ; habe da¬

her , als ich Herrn Schmidt hinzuzog . ketne derselbe «
meinem Söhnchen niehr verabreicht ! 8404r

Düsseldorf , den 29 . Juni 1899 .
Carl Dämlow , Kaiserswertherstraße 125 .

HeU - Praxis
für alle Krankhette «
täglich von s - irs / z Uhr , 6 - 8 Uhr Abends .

Sonntags von 8 — Iä* 1/ » Uhr .

Schmidt , MMtWth ,
Mitglied der Vereinigung deutscher Magnetopathen ,

Humboldtstraffe 88 , am Schillerplatz .
Haltestelle der Straßenbahn

Vriefkastew .
W . G , Rath . Der „ Familienfreund " erscheint

wöchentlich mit der Donnerstagsausgabe .

Wetter - Kerlcht .
Voraussichtliches Wetter am 6 . Juli : Teils heiteres ,

teils wolkiges , nachts sehr kühles , bei Tage wärmeres
Wetter mit unerheblichen Niederschlägen .

Verantwortlicher Redakteur :

I . B . : Heinrich Sieberts in Düffeldorf .
Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .

« ivtlftaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 1 . Juli : Franz Heinrich Wilhelm , S . d . Gärtners Wilh .
Döker , Brunnenstc . — Den 30 . Juni : Antonie Hubertine Johanna ,
T . d . Tage ! . Johann Echaaf , WmkelSfelderftr . — Den 29 : Maria
T . d . Maurers Josef Echlöpers , CorneliuSfir . — Adelgunde Pauline
Helene Agnes Elisabeth Emma , T . des Handl . »ReiseuderS Wilhelm
Baupel , Jmmrrmannstr . — Den 1 . Juli Wilhelm , Sohn d . Tage !
Lorenz Jansen . Mörsenbroich . — Mathias Wilhelm . S . d . Fabrik '
arbeiterS Hermann Hensen , Oberbilkerallee . — Den 30 . Juni : Anna
Katharina , T . des Fabrikarb . Mathias Remers , Oberbilkerallee . —

Johann Leonhard , S . d . Eisengießers L -onhard MönchS , Birkenste
— Den 1 . Juli : Anna Katharina , T . des Tagel . Jakob Laatsch

Ritterstr . — Den 30 . Juni : Franziska Johanna , T . d . Fabrikarb
Heinrich Duenk , Gerresheimerstraßr . — Den 21 . : Heinrich Friedrich
Wilhelm . 8 . d . Packers Wilhelm Clever , Dammstraße . — Den 29 :
Maria Johanna Josefa , T d . Fabrikarb . Peter Brings , Weberstc
— Frauz Klemens , E . d . Echneidermstrs . Ernst Schüller , Böenestr .
— Den 25 . : Wilhelm Franz Heinrich , S . deS Briefträgers Heinrich
Hecker , Grafenbergerchauffee . — Gertrud Johanna , T . des Drehert
Johann Schumacher , Oberbilkerallee . — Den 30 . : Wilhelm Fried
rich Ernst , S . d . Fabrikarb . Friedrich Gierig , Ackerstr . — Den 29
Friedrich Wilhelm , S . d . Formers Anton Franke , R -thelstr . — Den

28 . : Viktor August Maria . S . des Kaufm . Jakob Lambert , Bilker ,
aller . — Den 30 . : Wilhelmine Petronell « Anna Maria , T . d . An -

streicherS Theodor Hochsckeid , Düffelstr . — Den 29 . : Friedrich Wil >
Helm , S . d . Kaufmanns Otto Wehle , KönigSallee . — Den 27 . : Karl
Kornelius , S . des Anstreichers Ludwig Kersting , Flingerftr . — Den
1 . Juli : Wilhelm u . Johanna . Zwill . d . Fabrikarb . Wolfg . Göthe ,
Loffildstr . — De » 24 . Juni : Emma , T . des Post - Bureauassistenten

Albert Gebhard , Concordiastr . — Den 26 . : Josefine Sofia Juliana
T . d . KunstgärtnerS Franz Poggrl , Brunnenstraße . — Den 1 . Juli :
Wilhelmine Elisabeth , T . des Fabrikarb . Julius Becker , Bandelstr .
— Den 20 . Juni : Heinrich Theodor Erich , E . d . Musikers Theodor

Vogel , Marienftr . — Den 19 : Franziska Walburga , T . d . Fabrik¬
arbeiters Alfred Prager , Mühlenstr .

Gestorbene .

Den 29 . Juni : Wilhrlmine LauffS . geb . Eitel , Rentnerin , 60 I .
6 M ., Wwe ., kurzestr . — Den 30 : Gertrud Vogel , 9 I . , Deren -
dorferstr . - AgneS Klinke , 1 I . 3 M . , Oberbilkerallee . - Wilhelm
Benning , 13 T .. MendelSfohnstr . — Den 1 . Juli : Klara Crouen .
berg . geb . Monreal . 34 I . . Ehest . , Lorettostr . - Wilhelmine Oster ,
wind , o . S . . 69 I .. ledig . Aunaftr .

A . SalmCllrMgszig
Andreasstr . 17 . Telephon 414 .

Größtes Lager am Platze in Metall - « nd Holzsärgen ,

billige Preise . — Stets sofortige Lieferung . 7770

Radfahrer -
Hosen

W ans Loden , gnt verarbeitet ,

ä Mark 6 , 5 und 4 00 .
W aarenli aus

Gebrüder Hartoch ,

Düsseldorf .
8388

t " '

Wir suchen noch mehrere tüchtige
und ehrliche

Zettuug « -

Trägerirmen .

Expedition der Bürger -Zeitung,
Charlottenstraffe 41 .

Heydenreich & Becker Nacht .
R . Neuburg ,

r \ Duisbnrarerstrasse 38 , r V
Telephon 798 liefert billigst

Telephon 79 8

Kohlen , Koks , Mets

iammmmmmmmmmmsmmmmammemmimmmmmmmmmam &Mmmmmmmmmrmmm

ab Zeche oder Dager
für

Fabrik - und Hausbedarf .
Man verlange meine Preisliste , 7755

Mühlen -
Niederlage

Düsseldorf, am Kirchplatz ,
Elisabeth straffe SS ,

empfiehlt :
alls Sortvn AsUI ,

Futtermehl , Kleien , Hühner¬
futter usw .

Al « Spezialität : Brot ,

Echtes Haunöverfches ,
„ Kasseler ,
„ Siegerläuder ,
„ Padcrborner .

Wwe . Dr . Simons Gesund
heitS - Malz -Koru - Brot und

andere Sorten . 8060

FleißigeSortirerirmen
werden dauernd und lohnend be >

schäftigt . Oststraße 110 . 8408

Bürgerliches

Speisehaus .
Mittag - und Abendessen ,

Kost nnd Logis .
Kaiser Wilhelmstratze 21 ,

Düsseldorf . 7045

P

atente
besorgt

I
. und utrwm

gut und tdmtü
9, Heichhold , Jngenie ,
Düsseldorf, Schadowstr . i
Cmtrale £ *rt !n , JSoutstnsir . 2

8398
Ankauf von altemEisen md Metall
Bestellung per Postkarte wird

»urch eigenes Fuhrwerk prompt er
ledigt . Düffelthalerstr . 52 .

„ Im Anker "
Kollrerstraße 35 ,

älteste Brennerei Düsseldorfs
( Dickmaische ) .

Empfehle

ultfii Lmbkmnt « !» .
ä Ltr . Mk . 1 , 60 , Mk . 1 u . 80 Pfg . ,
meinen schweren Extrakt haltenden

8 ^ Borlauf
ä Ltr . Mk . 2 . 8249

ferner bringe ich meine Restaura »
ion in empfehlende Erinnerung .

Hochfeines
Düsseldorfer Lagerbier .

H . Laufs .
KM - Bestellungen per Postkarte

verden prompt ausgeführt .

» » ♦♦♦♦♦♦

Magnetische

Natur - Heil - Praxis,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
tunrreu nnd äußere « Krank¬

heiten :

Rh umalismuS , Herzleiden ,
Rach « .» , N . urolgie , Syphilis ,
flechte , Veitstanz , DyphterittS ,
Lungenkranke , Nieren - , Magen »
und Leberkranke werden schnell und

sicher geheilt . 8149

Frauenleiden finden dortselbst
mrch eine tüchtige und sichere Me »

chode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin und

Operation .

Tprechst . von 9 - 2 und 5 — 7 Uhr .

H . Uigarl » ,
Cromo - und Magueropath «

Sertreter der Natur - Heilkunde .



Aus
der Höhe

der Zeit
fleht mein Betten - u . Möbel - Lager ,
weil kein Kunde durch lange ?
Reden »uw Kaufe animiert werdev
soll . Ware und PreiS spricht für
mich ! Die berübmte Speztal -
Eommrrdauue ä, Ml . 2 ,60 ist waS
gauz ExcellenteS ! 8110

Laqner ,
Ecke Wehrhahn und Kölnerstr .
Bille dt « neue Möbel - Dekoration

am Wehrhahn zu beachten !

Stadl Tonhalle .
( Im Garten oder Ritter - and

V erbindungssaal . )

Donnerstag , den 6 . Juli er . :

Abend - Konzert
ausgefllhrt von der Kapelle des
Nieaerrh . Ftisilier - Regts . Nr . 89 ,
unter Leitung

dirigenten

des Kgl . Musik -
terrn W . Kohs ,

Programm .

1 . Ouvertüre zu „ Egmont“ von
L . van Beethoven .

2 . Vorspiel z . Op . „ Cavalleria
rusticana“ von Mascagni ,

8 . Kriegsmarsch a d Op . „ Der
Bärenhäuter“ von Siegfried
Wagner .

4 . Czardas Nr . 1 von Michiels
5 . Fantasie a . d . Musikdrama

„ Die Walküre“ v . R . Wagner .
Pause .

6 . Fest - Ouverture Es - dur von
Jul . Tausch .

7 . Rosenlieder von Philipp zu
Eulenburg . ( Monats - Rose
Wilde Rose Rankende Rose

Seerose . Weisse und rote

Rose .)
8 . Fantasie a , d . Op . „ Hänsel

und Gretel“ v . Humperdinck
9 . La bella Carmencita , spani¬

scher Walzer vonJVollstedt
10 . Intermezzo u . Farandole aus

der Suite „ L ’Arlesienne“ von
Bizet .

Anfang 7Vz Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Zehnkarten UM . und Jahre »
Abonnement an der Kassa .

Flora - Garten.
Düsseldorf .

Donnerstag den 6 . Juli c . ,
Abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Eintrittspreis 4 Person 80 Pfg

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 8 Mk . an der Kasse

8 « Ii>M IlMN -Wr
billig zu verkaufen . Frtedrtchsftr .
für 15 Mk . unter Garantie zu
verk . Flingerstr . 5 , 8 !queutfabitt .8841

Ausschank
der

Italienischen Weingrosshandlung

Pasquale PaccendaGegründet 1873 Gegründet 1873

Düsseldorf , Königsallee 7 Köln , Hobestrasse 131
Fernsprecher 779 empfiehlt Fernsprecher 4023

ihre anerkannt naturreinen , ärztlicherseits bestens empfohlenen italienischenRot - und Weissweine ( bester Ersatz für Bordeaux ) , sowie sämtliche Dessert -
und Frühstücksweine , als : Moscato , Marsala , Sherry , Portwein , Madeira ete . etc .

Als hervorragende Spezialität gelt vielen Jahren dsotans bekannt und elngetührt .

Tino Vermouth Marca Faccenda . 8375

Eröffnung - der Filiale Köln , Hohestrasse 131
fand Sonnabend den 1 . Juli c . statt .

Düsseldorf 1899
unter dem Protektorat Sr . Königlichen Hoheit

des Prinzen Oeorg von Preussen .

fest - Vorstellung

im Düsseldorfer Stadttliea ter
unter Oberleitung von Max Ctrube ,

Oberregisseur des Königlichen Schauspielhauses zu Berlin .

Restauration

G . Erlrnghagen
26 Kölnerstraße 26 .

AuSfchank von

prima Düsseldorfer Lagerbier
auS der Brauerei Jos . AderS

direkt vom Faß .
sowie ff . Helles Exportbier .

Best . Branntweine u . Liqnenre .
Spezialität :

Hoch ' . Bergalter ( gen . Dtl ) ,

sÄö Jtb

Langsam aber sicher , kommt da ?
Publikum zur Einsicht , daß bei mi >
»och wirklich das B : ste und dabe >

noch daS Billigste in

fihrräöem

geboten wird . Wer meine Rüde ,
»efichtigi , kauft ganz bestimmt . Id :
verkauf « meine hochfeinen deutsche »
Tourenräder , ohne Zwischenhandel
mb Verteuerung durch Ladenmiet «

\n 16 5 Mk ., Halbrenner 175 Mk
09 *- Gebrauchte Räder nehme t »
Zahlung und leiste für die bei wie
gekauften Räder 1 Jahr Garantie
Reparaturen an Nähmaschinen , so¬
wie an Fahrrädern aller Lrt bei

sofortiger LuSfüheung . 7921

Fr. Sonnenschein
Fahrradwerkställe ,

Ackerstraße 7 ,
Nähe deS Haupt - BahnhofS .

Wein - Restaurant
„ Goldtröpfchen“

Kaiser Wilhelmstr . 44 ,
' in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes .

Bekannt durch gute Küche n . Keller .
Schöne , luftige Räume , angenehmer Aufenthalt .

DM - Mache besonders auf meine hübsche , neu angelegte
Strassen -Terrasse aufmerksam . " Uf

Diners ä Mk . 1 , 25 , 1 ,75 , im Abonnement Mk . 1 , — und 1 ,50 .
Souper von Mk . 1 ,50 an . 8251Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte .

Empfehle meinen vorzüglichen Spezial - Moselwain , per Glas
25 Pfg . , sowie Hausmarke „ doldtröpfchen“ per Flasche
Mk . 1 ,60 . P . Arenz .

i -

geruchlos ,

garantiert wasserdicht ,

in grosser Auswahl vorrätig .

gustav Carsch L Cie .

Düsseldorf , Cj
Ecke Arger - und Wallstrasse . 8 m

Fahrschule .
Eröffnet « in dem zweitgrößten Lokale DsifleldorfS , Ackerstraße ISS ,

eine 8266

WM* Fahrschule»
worauf ich meine geehlle » Kunde » aufmerksam mache .

Beste Referenz «» stehe » zu Dienste » . Achtungsvollst

F . Franzen .

Arbeit « - M - ' uAiJfi

mmwsi

in weithin rühmlichst bekannter ,
solider Ausführung

find nur Surch die Unterzeichnete Firma erhältlich .
ES ex ' stirt augenblicklich Nichts , waS diesen EorsetS , sowohl was prachtvoller Sitz alS

Solidität und Billizkeit anbelangt , an die Seite « «stellt werden könnte .

Es liegt im Interesse jeder
Fabrikate zu versuchen , ein vergleich mit anderen fällt stets u

Dame
unsere Fabrikate zu versuchen , ein Vergleich mit anderen fällt stets und immer zu unseren
Gunsten auS . Wir empfehlen sämtliche Arten Corsets für Dame « von Mk . 2 , — an ,

sowie sämtliche Spezialitäten unserer Branche in nur gediegener
preiswerter Ausführung .

Erste Düsseldorfer Corset - Fabrik
Inh . : P . Langendorff

7 Schadowplatz 7 ( neben Phönixhalle) .
78181

Nächste Ziehung ; 18 . und 19 . Juli 1899 :

Straßburger Sängerhau . - M IggMg

H . 80 , 000 , 30 . 000 , 10 , 000 .
eSd - Lotterie

treffet :
V, Original - Los 3 M ., ' / , Original - Los 1 M ., u k Original - Los 30 M ., ” / > Orig -Los 10 M

Porto u . Liste 25 Pfg . extra , 1 Cliipmai 1 QtPEIOOhTlPfr i F und alle durch Plakate
empfiehlt der Generalagent t» . Ol Ul 111 CI , uuUuuUUly, L üi . , kenntlich . Verkaufsstellen .

In Düsseldorf : Haupt - Agentur : Ferd . Schäfer , Königsallee 26 , P . Linden
(Inh . Hrch . Wirtz ) , Schadowstraße59 , F . G . Menne , Communicationsstraße6 ,
C . Lindow , Hohestraße 28 , C . Funder , Königsstraße , Fr . Wiegels . 8303

EIER ! EIER !

SS Stück feinste Steyrische Eier III M . 1 , 80
SS Stück feinste Steyrische Eier II M . I SS
SS Stück feinste Steyr . Eier ( anssortiert ) M . 1 , 50

Stück 5 , 57 > *6 Pfg . »

garantiert zum Rolitrlriken and Kochen
empfiehlt bestens die

Steyrische Eier - Handlung
67 Friedrichsstr . 67 . 6 7 Friedrichsstr . 67 .

NB . Auf Verlangen frei in ’ s Haus undneben Polizeiamt "aQH| käuflich . s

an Markttagen
8368 i

Pmnm ,

91 Bismarckstraße 91 .

Savoyen
und die Besteigung des
Mont - Blank ( 480 « Mtr .
über der Meeresfläche ) .

Hochinteressante Reise .

Hochachtungsvoll

3391 Gebrüder Kitz .

LcheulmirihsW
Heinr . Rensch ,
Balkerstr . 37 .

IT F - isch - - W «

Seemuscheln
z « jeder Tageszeit .

Moderne

Merren - Stoff e !

jetzt bedeutend unter Preis .
Reste zur Hälfte des Wertes .
Für tadellose Arbeit der von mir empfohlenen
Schneider übernehme ich auf Wunsch selbst die

volle Garantie .

Adolf Oster ,
Blsmarckstr , 90 - 92 . Telephon 1493 .

Tuch - Engros - und Versand . 8324
Abtheilnng für Einzelverkauf direkt an Private .

1 -I

Donnerstag den 6 . und Dienstag den 11 . Juli :
Fallet .

Musik von Anton Fürsten Radziwill und Peter Josef Lind -

paintner . Dirigent : Herr Concertmeister Reibold ,

Vorspiel auf dem Theater .
Personen :

Der Schauspieldirektor . . . Herr Franz de Paula .
Der Dichter . Herr Carl Funk .

Lustige Person . . . . Herr August Meyer - Eigen

Der Tragödie erster Teil .

Personen :
Faust

Wagner , sein Famulus
Mephistopheles

) er Erdgeist
Ein Schüler .
Frosch \

Herr Adalbert Matkowsky .
Herr Leopold Teller .
Herr Max Grube .

Herr Georg Molenar .
Herr Hugo Hartmann .

Brander
Siebei

Studenten

Altmeier )
Margarethe . . . .
Valentine , ihr Bruder , Soldat
Frau Martha . . . .
Erster 1

Zweiter > Bürger .
Oritter J
Lieschen .

fweites ) Bürgermädchen •

( Herr Max Winter ,I

Schüler

Handwerksbursche

Erster
Zweiter

IS . ) -- -- -
Erster \

Zweiter /
Dritter \

Vierter /
Eine Hexe

Meerkatzen .
Alter Bauer
Der böse Geist

Ein junger Schäfer
Volk .

Herr Wilhelm Arndt .
' / Herr Fritz Odemar .

\ Herr Carl Funk
. Fräulein Elfriede Mahn .

. Herr Carl Wagner .
Frau Anna Schramm ,

Herr Carl Uhlig .
Herr Georg Schwieder .

Herr Heinrich Rupprecht ,
Fräulein Anna Rohreigner .

( Frau Maria Walter .
Fräulein Clara Michaelis .

( Herr Max Hoffmann .
Herr Hugo Lazack .

( Fräulein Lina Pauli .
Fräulein Josephine Scheer .

( Herr Hugo Walter .
Herr Hans Leuschner .

• / Herr Carl Gericke

\ Herr Georg Marchand .
. Herr Georg Link .
. Kl . Klausen und Kl . Römer .
. Herr Carl Eichholz .

. Fräulein Rosa Poppe .

. Herr Leo de Leeuwe .

Soldaten . Finder .
Nach der Szene in der Hexenküche 25 Minuten Pause .

Beginn d er Vorstellung abends 7 Uhr . — Ende nach 11 Uhr .

fl ^ ^ Im Interesse des Publikums ist der Eintritt in den
Zuschauerraum während der Aufführungen nicht gestattet .

Deshalb wird gebeten , vor Beginn der Vorstellung und nach
den Pausen frühzeitig die Plätze einzunehmen8412

Adersstrasse Düsseldorf Ecke Pionier str .

iM NMerMscta

lil

„ M des Geschickes Mehlen
ist kein ewiger Bund zu liechten“ .

Durch Sturmwind ist der für mich fast

fertig gestellte Circus in Scheveningen theil -

£ weise vernichtet worden . Ich bin daher

gezwungen und durch die gütige Erlauhniss

d er hiesigen massgebenden Behörde in die

La ge gesetzt , noch einige Tage hierseihst zu

verweilen und die Vorstellungen allabendlich

mit ungeachwächtan Kräften fortzusetzen .

Ich mache das geehrte Publikum darauf

aufm erksam , dass meine ferneren Programme

stets abwechselnd und reichhalti g sein werden .

Täglich Auftreten des

Hr . Jules Seeth
20 Löwen .

Um zahlreichen Besuch bittend , zeichne

Hochachtungsvoll

Maximilian OaM
8407

Direktor .

db

Bringe Hierdurch mein

iten

in empfehlende Erinnerung . 8358

Jean Tan Moerbeeck *
Gerreshrimrrstraße 34 und 36 .
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